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ihre Doktorwürde und einen Magıster Artıum in Theolo- Heılıgen Schrift und hat diesem Ihema zahlreiche
1E der atholıc Theological Unıon in Chicago. Z Artıkel herausgegeben. Ihre 1in der Reihe BZNW heraus-
eıt ist S$1e als Dozentıin für dıie Fächer Bıiblische tudıen gegebene Dissertation rag den Tıtel «Towards Fem1-
und Feministische Studien Fac  ereiıch Theologie nıst Readıng of the Gospel accordıng Matthew»
Brisbane College of Theology tätıg. S1e leıtet und refe- Anschriuft: atANOl1C Theological College, Approach
riert auf natıonalen SOWIE internatiıonalen Workshops Road, Banyo 4014, Australıa.
auf dem Gebiet der feminıstischen Interpretation der

Teres1ia Hınga ine Analyse der Zıiele? dieses Frauenkreises
bjetet also einen brauchbaren Rahmen, VO  =

7Zwischen Kolonıialiısmus dem her sıch Wesen und Rıchtung der fem1n1-
stischen theologıischen Stimme Afrıkas be-un Inkulturation schreiben lassen, einer Stimme, die VOT 7We1l
Jahrzehnten och durch Abwesenheıt olänzte.Feministische Theologıen 1n Afrıka

darın, dieUnsere Aufgabe l1er besteht
Grundzüge dieser hörbarer werdenden theolo-
oischen Stimme 1Ns Licht rücken.

FEıinführung Dıie Anhaltspunkte IM Namen und der Wılle, sıch
erheben

1989 trafen sıch E{IW. sıebz1g afrıkanısche
Frauen 1n Ghana mıi1ıt dem Zıel, en korum 1Ns Am besten gehen WITr vielleicht iın UuU1NseICI

Leben rufen, auf dem s1e ıhre Erfahrungen Analyse davon AdUs, den Namen selbst, den die
1ın der ungeheuer vielfaltıgen Umwelt ıhres Frauen vewählt haben, auf se1ine Implıkatio-
Lebens erforschen, analysıeren un reflektie- NCN hın SCHAUCI untersuchen. Welche Hın-
1CMN könnten. ach ANSCMECSSCHNCI Dıiskussion we1lse x1bt u11l also der Name Kreıs engagıerter
un: Überlegung entschied sıch dıe Gruppe afrıkanıscher I heologzınnen, Wesen un: iıch-
für die Selbstbezeichnung The (.ırcle of (‚oncer- t(ung iıhrer Arbeıt verstehen? 1ne Reihe
ned ÄAlfrıcan Women T heologıans (Kreıs engagıer- VO  — Punkten sind 1er VOIN sachdienlichem

Interesse.ter afrıkanıscher Theologinnen).
Wenn auch die Behauptung ohl nıcht Als erstes stellen WIr fest, dafßß dıie Frauen

offensıichtlich bewußft das Etikett «fem1n1-5AallZ zutrıfft, VOI 1989 hätten sıch afrıkanısche
Theologınnen nıcht Wort gemeldet‘?, stisch» für ıhr Projekt vermı1eden haben Und
stellte doch das TIreffen VO  e 1989 iınsofern 1es der Tatsache, da{s sıch Femuinistische
einen Einschnuitt dar, als 1U eıne mehr for- Theologıe dıesem Namen 1mM Westen
male un wahrscheinlich auch systematıschere schon m1ındestens ein Jahrzehnt eingebürgert
«femiinistische» Theologıe auf dem Kontinent hat Die Bedeutung dieses Verzichts wırd klar,
1n Erscheinung ET Durch diese Zusammen:- WE WITr bedenken, da{flß Feministische Theo-
kunft un: die darauffolgenden Aktıvıtäten logı1e sıch celbst als kontextbezogen definıiert.
haben die mannıgfachen Anstrengungen afrı- So 1st S1C bestrebt, spezıell die Erfahrungen
kanıscher Frauen, un WI1Ie sS1e VO hıstor1- VO  — Frauen SOWIE diıe Ungerechtigkeıten, dıe
schen, relı21ösen, kulturellen un theologı- S$1e aufgrund des Sex1smus erleıden, analy-
schen Umfeld ıhres Lebens geformt und s1eren un dieser Analyse besonderes Gewicht

beizumessen. Obwohl sıch Feminıistinnen VCI-beeinflußt worden sind, eine siıchtbare un:
feste Oorm gefunden. pflichtet haben, dıe Erfahrungen VO  S Frauen
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ZUuUli Hauptquelle Un ZU Grundprinzıp ihrer WE INa  — CS für lebenswichtig halt auf Afrıka
Theologıe machen, wırd doch auch ZUSCHC- hören och ungehört verhallt Ihre
ben, da{fs CS keine: «Frauen allgemeınen» Stimme SsC1 Ja der der Männer enthalten
x1bt deren «Erfahrungen ı allgemeınen» SS Dıie Ungerechtigkeıt die diesem aufge-
genstand «feministischen Theologıe ZWUNSCHCH Schweıigen lıegt hat Oduyoye die
allgemeınen» werden könnten Denn die Er- bahnbrechende In führende femi1inıstische
fahrungen VO  $ Frauen siınd mannıgfach Theologın der Klage veranla{(t «Solange
da{ßs 65 offensıichtlıch absurd 1ST Feministische ausschließlich Männer un Fremde aus dem
Theologıe als monolıthischen Block Westen eitfer ber Afrıka schreiben werden
zusehen > afrıkanısche Frauen och dargestellt

Da sıch diıe afrıkanıschen Frauen dieses Pro- als ob SI nıcht erten »
blems durchaus bewußft S1IC dar- Mıt Blıck auf diese Ungerechtigkeıt richtet
AaUS den Schlu{fß da{is iıhre Erfahrungen sıch sıch der Kampf afrıkanıscher Frauen Z Teıl
s1gnıfıkanter Weıise VO  — denen anderen auch den Imper1alısmus der dem
Kontexten unterscheiden un da{fßs 1es$ CN Bemühen anderer besonders VO  — WesteuröO-
CISCILC spezıifische Analyse CINE andere lıegt SIC vertreten In diesem Kampf
Bezeichnung rechtfertigt“. stehen SIC Seılite Selite MI1 ıhren männlıchen

Die Frauen scheinen auch besonderen Wert Kollegen Für afrıkanısche Frauen jedoch
darauf gelegt haben den Ausdruck «Afr1- enthält ihre Kritik westlıchen Paternalis-
ka» ihre Selbstbezeichnung aufzunehmen 1L11US auch CLE Kritik westlıchen Frauen
Damıit enkten SIC die Aufmerksamkeıt auf insofern als auch dıese N sıch erlauben
ZWe1 Aspekte ıhres Projekts Erstens daß der dürfen, ıhrem Namen sprechen Afrıka-
kulturelle Kontext cselbst A4UsS dem heraus und nısche Frauen bestehen darauf. da{s das Recht

den hıneıin SIC sprechen sıch DON anderen für sıch selbst sprechen C1NEC notwendıge
hulturellen Kontexten unterscheidet besonders Bedingung ıhrer Emanzıpatıon un VO  — allen
VO westliıchen un daß dieser besondere respektieren SCI So betont If1 CIM füh-

rende afrıkanısche Feminıiıstıin «Afrıkanıschekulturelle Kontext ıhr theologisches Aktions-
bezeichnender Weıse formt Frauen können hıstorısche un kulturelle Un-

Zweıtens daß S1IC als Afrıkanerinnen CIM terschiıede 1LLUT auf CIDCI1C Gefahr ISNOTICICN
besondere Geschichte haben dıie unwıderruf. angesıichts des Schadens den der Kolon1nialıs-
ıch VO Kolonialıiısmus gepragt 1ST Mıt dem 11US$S bereıts angerıichtet hat un der Neo-
Ausdruck «Afrıka» wollten S1C iıhre Kolonıialısmus und der westliıche femıiniıstische
Theologie den soz10-kulturellen un: hısto- Imperıialısmus och anrıchten»
rtischen Hıntergrund einordnen VO  — dem SIC Jahre CIZWUNSCHCI Schweıigens können csehr
ausgeht ohl Frauen dazu gebracht haben sıch hınter

Dıi1e Bedeutung des Ausdrucks «Afrıka» Apathıe un 1L1UT außerliche Ergebung die
der erwähnten Selbstdefinıition der Frauen vielfältıgen Unterdrückungsmechanısmen
wırd och deutlicher WeCeNN WIT bedenken verschanzen Macht INan sıch das klar 1ST
daß ihr Hauptproblem das Fehlen ıhrer St1m- die heutige Feministische Theologıe Afrıkas

theologıschen WI1C anderen Dıskur- sowohl C111 Protest das aufgezwungene
s$CH Wl Diese Tatsache 1ST weıtgehend auf das Schweıigen als auch Cn «\Wach auf!»-Ruf
Erbe des Imper1alısmus un Paternalısmus dıe Frauen sıch erheben un dıe
zurückgeführt worden der den Beziehun- Kräfte der Ungerechtigkeıt iıhrem Umfeld
CN zwıschen den Westeuropäern un: Afrıka- anzugehen I diese Pflicht für sıch selbst
CIn vorherrschte Lange eıt hatte 11194  — AaNZC- sprechen un handeln 1ST Tıtel des
NOomMmMen Afrıkaner mußten geführt un: VO  e ersten Buches The Wa Arıse M1 Dıiskus-
anderen veritireten werden andere muüßten S1ONSDADICICN des Ireffens VO  — 1989 gut C111-

ihrem Namen sprechen da SIC weder wiıllens gefangen In ihrer Einführung Z Buch legt
och fahıg dies für sıch selbst un Oduyoye den Tıtel als Symbol für die Selbst-
Afrıkanısche Frauen sınd doppelter Hın- einschätzung der Frauen AdUus»s

sıcht Opfer dieses Erbes da ıhre Stimme auch So dem ext «Der Wılle sıch erhe-

U}
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ben, 1st dıe Stimme afrıkanıscher Theologin- Dıie theologischen Ä nlz'eggn afrıkanıscher Frauen
Hen Hr ist begründet 1in den Herausforderun-

Was sınd also dıe konkreten Probleme, dıeSCHl der chrıft un entspringt einer
Welle VO  —_ Veränderungen. Afrıkanısche TAauU- afrıkanısche femiiniıstische Theologinnen auf
C die die Schrift lesen, haben angefangen dem Herzen haben? Die VOTANSCHANSCHNC Ana-
begreıfen, dafß (Gott nıcht iıhre Passıvitdt 111 lyse zeıgt, daß ihr Hauptinteresse ihr Wunsch
Sein Ruf Freibt un bringt Verpflichtungen Ist, die Mauer des ıhnen aufgezwungenen
mi1ıt sıch Er 1st auf Aktıon und Ganzheıt Schweigens durchbrechen. Indem sS1e das
ausgerichtet, dıe Waılle un Intellekt herausfor- Recht, für sıch celbst sprechen, in An-
ern >> spruch nehmen, etzten dıe Frauen einen

Im drıtten relevanten Aspekt ıhrer Projekt- Proze{ß in Gang, der ıhr Leiden e1m Namen
und eıne Reihe VONN Problembereichenbeschreibung betonen die Frauen, da{fß S1€£ eın

Kreıs VO  — engagıierten afrıkanıschen Frauen herausstellt. hre Priorität jedoch legten S1€e auf
selen. Damıt rücken s1e die Tatsache 1NSs Lıicht, die Analyse der Auswirkungen VO  e Relıgi0n
daß Si@e 1M Gegensatz der Stereotypen Vor- un Kultur auf ıhr Leben Somıit ware das
stellung, afrıkanısche Frauen se]ljen sıch ıhrer Ziel der ersten Phase iıhres Projektes, «JLıtera-
Unterdrückung entweder nıcht bewußfßt der tur publızıeren, dıe VO  — der Basıs VO  —_

ıhr gegenüber oleichgültig, durchaus Dewufst, Relıgion un Kultur STAMMLT, dıe krıitische
fähiz und zmıllens sınd, sıch mıiıt moralısch Untersuchung der Relıgi0n iın Afrıka bere1-
bedeutsamen Fragen auseinanderzusetzen. (Ge- chern» 1
rade solche Probleme sehen S1e als Herausfor- Somıit 1e1 sıch der Kreıs auf eline län-
derung ıhren Verstand un ıhren Wıllen d gerfristige systematıische Forschungs- un: Pu-

blıkationsıinıtiatıve e1n, die sıch auf dıie krıt1-da s1e bewufst un gewässenhgft das «Netz der
Unterdrückung»®, in dem Sulc gefangen sınd, sche Analyse des Einflusses VO  — Kultur und
analysıeren wollen. IBDIG Frauen sınd sıch der Relıgion auf das Leben VO  — Frauen konzen-
strıttigen Fragen, denen S1€e un: der triert. Dieses Projekt spricht mehrere Dımen-
Kontinent gegenüberstehen, nıcht nNnur ohl s1ionen des Problems VO  $ Relıgion un Kultur
bewußt, S1e fühlen sıch auch einer Lösung m Afrıka Dı1e erste ıst die Frage ach der
dıeser Fragen angetrieben. Vzelgestaltigkeit. In diesem Zusammenhang seht

Daraus annn INa  . ableıten, da{s dıe Afrıka- CS m1ındestens re1l orofße TIradıtionen: die
nerınnen, auch WEeNN s1e sıch nıcht miıt dem einheimıschen afrıkanıschen Relıg10nen, das
Fachterminus «Feminıistinnen» bezeichnen, Chrıistentum un der Islam Ile dre1 haben,
dennoch einem Projekt miıtarbeıten, das entweder ZUSAMMENZCHOININ der unabhän-
sıch mi1t dem VOoO  — Frauen in anderen Kontex- 1D voneınander, in s1gnıfıkanter Weise die
ten, besonders 1ın der Drıtten Welt, vergle1- Definition der Tau 1n Afrıka beeinflußt.

Wenn afrıkanısche Frauen also den Einflußchen äßt. ach Ursula Kıngs Ansıcht ın ihrer
Anthologie ber Feministische Theologıe 1ın VO  — Kultur un Relıgion auf ıhr Leben analy-
der Drıtten Welt 1st dıe Theologie VO Afrıka- s1eren wollen, mussen 1E miıt den unterschıied-
nerınnen eine «Feminıistische Theologıe, die lıchen Vorstellungen un Interpretationen
iıhren Schwerpunkt auf Praxıs und Handeln VON Weihıblichkeit rechnen, dıe diesen Tradıtio-
legt un Theologıe als einen fortlaufenden NnEeN eigentümlıch sind 11
Proze{(ß sıeht, der sıch für Leben, Gerechtigkeit Gerade dieser: kulturelle Pluralismus führte
un Freiheit VO  = Unterdrückung einsetzt dıe Frauen methodisch zwingend Z SORC-
S1e 1st keine Theologıe, dıe abstrakte Begriffe nannten dialogischen Ansatz. Damıt wollten S1e

dem Forum nıcht 1Ur einen breıiteren Rah-hypostasıert, sondern befa{lßt sıch in erster
Liınıe mı1t konkreten Problemen, dıe A4US der INeN veben, der den spezıfısch afrıkanıschen
Lebenserfahrung selbst tammen >> Pluralısmus berücksichtigt, sondern auch CX -

emplarısch zeıgen, W1e INa  e mıt dem Problem
der kulturellen Vielfalt besten umgeht, dıe
in Afrıka oft Anlafß Konflikten o1bt SO
argumentıieren S$1e «Der Kreıis sol] sıch auf dıe

Z
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dre1 Hauptreligi10nen Afrıkas konzentrieren. mıtverantwortlich siınd Mıt den Worten VO

Damlıt soll die Notwendigkeıt eines dialo- Frauen geSaZT «Was die Theologıe der Drıitten
gischen Ansatzes gegenüber der relıg1ösen und Welt der westliıchen Theologıe hat,
kulturellen Vielfalt Afrıkas symbolısch Z Ist, da iıhre Stimmen gehört werden mussen
Ausdruck gebracht un dıe praktıschen Kon- die gleichen Worte richten afrıkanısche
SCQYUCHNZCI dieses Ansatzes für den Frieden iın Frauen auch die männlıchen afrıkanıschen
unseIrIen Gemeinschaften anerkannt WCI- TheologenZWISCHEN KOLONIALISMUS UND INKULTURATION  drei Hauptreligionen Afrıkas konzentrieren.  mitverantwortlich sind. Mit den Worten von  Damit soll die Notwendigkeit eines dialo-  Frauen gesagt: «Was die Theologie der Dritten  gischen Ansatzes gegenüber der religiıösen und  Welt der westlichen Theologie zu sagen hat,  kulturellen Vielfalt Afrıkas symbolisch zum  ist, daß ıhre Stimmen gehört werden müssen  Ausdruck gebracht und die praktischen Kon-  die gleichen Worte richten afrikanische  sequenzen dieses Ansatzes für den Frieden ın  Frauen auch an die männlichen afrıkanischen  unseren  Gemeinschaften  anerkannt  wer-  Theologen ... wir leben zwar auf dem gleichen  den»12,  Kontinent, aber  es gibt viele Afrıkas ... das  der Reichen und das der Armen ... das von  Die zweite Dimension: Bei ihrer kritischen  «Navigation durch die Gewässer von Religion  Männern, die das Sagen haben, und das von  und Kultur» haben es die Frauen auch mit  Frauen, die gehorchen ... Ihnen allen möchten  der historischen Realität des kulturellen Impe-  wir sagen: Mit den afrıkanischen Frauen ist  rialismus zu tun, der Afrıka durch westliche  ein neuer Faktor auf der theologischen Bühne  Lebensweise, insbesondere auch westliche Reli-  aufgetreten ... Afrıkanerinnen betreiben selbst  gion, auferlegt wird. Hier sind Afrıkanerinnen  Theologie und sind übereingekommen, die  Belange von Frauen selbst zu artikulieren  in eine zweifache Anstrengung eingebunden.  Auf der einen Seite kämpfen sie zusammen  Alle, die 'sıch zu prophetischen Theologen  mit den afrıkanischen Männern gegen einen  Afrikas erklären, werden damit rechnen müs-  solchen kulturellen Imperialismus und stehen  sen» 15  unmittelbare Anlaß für  den  daher den westlichen Aktionsprogrammen  War ‚der  und Vorschlägen hinsichtlich der Lebens- oder  Gefühlsausbruch der Frauen ein sexistischer  Nichtlebensfähigkeit von Aspekten der afriıka-  Sprachgebrauch auf theologischen Foren, so  nischen Kultur kritisch gegenüber!3.  nahmen die Frauen. diesen Sprachgebrauch  Auf der anderen Seite sind sıe sıch dessen  doch wahr als Symptom für ein umfassenderes  wohl bewußt; daß auch die afrıkanische Kul-  Problem, nämlich das des Sexismus und Patrı-  tur nicht frei vom Sexismus ist. So schließen  archats auch in afriıkanischen Kulturen. Im  die Frauen auch die afrıkanischen Männer ın  Bewußtsein dieser Tatsache begannen Afrika-  ihre Kritik ein, da sie dazu neigen, den Sexis-  nerinnen, ihre Kultur ım Licht des Sexis-  mus zu idealisieren. Einige Männer beschuldi-  mus!6 systematisch zu bewerten, wobei sie  gen die Frauen, sie würden in Sachen angebli-  eine kritische feministische Hermeneutik des  cher Unterdrückung und Sexismus blinden  Verdachts benutzten, die eine apriorische Idea-  Alarm schlagen. Andere werfen iıhnen vor,  lisierung jedweder Kultur zurückweist.  unkritisch westliche Frauen nachzuahmen, die  Die dritte Dimension des Problems der Aus-  sie ebenfalls iın eine Schablone pressen: Sie  wirkung von Kultur und Religion für das  seien unnötig streitsüchtig, männer- und famı-  Leben von Frauen: Wenn auch die meisten im  Kreis mitwirkenden Frauen Christinnen sind,  lienfeindlich. Solche Haltungen sind aber un-  afrıkanisch und daher mit der Selbstachtung  so schließt doch ıhre kritische Hermeneutik von  afrikanischer Frauen unvereinbar  Religion und Kultur eine Analyse des durchaus  Diese Verharmlosung und Bestreitung der  zweideutigen Einflusses des Christentums auf  wirklichen Situation findet sich nicht nur ın  ihr Leben nicht aus. Auf der einen Seite  der säkularen afrıkanischen Gesellschaft, son-  haben sie bemerkt, daß das Christentum an  dern ist auch in der Kirche und in aufkom-  der Unterdrückung von Frauen beteiligt war,  menden  «Dritte-Welt»-Befreiungstheologien  da es mitgewirkt hat, den Kolonialismus, Ras-  offen anzutreffen. Gerade die Bagatellisierung  sismus und Sexismus zu rechtfertigen. Auf der  ihrer Notsituation, die Frauen ım etablierten  anderen Seite wird zur Kenntnis genommen,  theologischen Diskurs erfahren, war ursprüng-  daß viele afrıkanische Frauen das Evangelıum  der Freiheit sich innerlich zu eigen gemacht  lich der Anlaß für das, was man später als  «Eindringen der Frauen»!* bezeichnete. Die  haben; da es sie iın ıhrem Kampf um Befrei-  Kritik der Frauen richtet sich also mit Recht  ung als motivierende Kraft stärkt.  auch gegen afrıkanische Theologen, weil diese  Afrikanische Christinnen sehen im Unrecht,  für das den Frauen aufgezwungene Schweigen  das in Kirche und Gesellschaft geschieht, klar  23WITr leben ZWarTr auf dem gleichen
den» 1 Kontinent, aber CS o1bt viele Afrıkas das

der Reichen un das der Armen das VO  D}Dı1e zweıte Dimensıion: Be1 ıhrer kriıtischen
«Navıgatıon durch dıe (sewässer VO  —_ Religı1on Männern, die das Sagen haben, un das VO  —

un Kultur» haben NS dıe Frauen auch mıiıt Frauen, die gehorchenZWISCHEN KOLONIALISMUS UND INKULTURATION  drei Hauptreligionen Afrıkas konzentrieren.  mitverantwortlich sind. Mit den Worten von  Damit soll die Notwendigkeit eines dialo-  Frauen gesagt: «Was die Theologie der Dritten  gischen Ansatzes gegenüber der religiıösen und  Welt der westlichen Theologie zu sagen hat,  kulturellen Vielfalt Afrıkas symbolisch zum  ist, daß ıhre Stimmen gehört werden müssen  Ausdruck gebracht und die praktischen Kon-  die gleichen Worte richten afrikanische  sequenzen dieses Ansatzes für den Frieden ın  Frauen auch an die männlichen afrıkanischen  unseren  Gemeinschaften  anerkannt  wer-  Theologen ... wir leben zwar auf dem gleichen  den»12,  Kontinent, aber  es gibt viele Afrıkas ... das  der Reichen und das der Armen ... das von  Die zweite Dimension: Bei ihrer kritischen  «Navigation durch die Gewässer von Religion  Männern, die das Sagen haben, und das von  und Kultur» haben es die Frauen auch mit  Frauen, die gehorchen ... Ihnen allen möchten  der historischen Realität des kulturellen Impe-  wir sagen: Mit den afrıkanischen Frauen ist  rialismus zu tun, der Afrıka durch westliche  ein neuer Faktor auf der theologischen Bühne  Lebensweise, insbesondere auch westliche Reli-  aufgetreten ... Afrıkanerinnen betreiben selbst  gion, auferlegt wird. Hier sind Afrıkanerinnen  Theologie und sind übereingekommen, die  Belange von Frauen selbst zu artikulieren  in eine zweifache Anstrengung eingebunden.  Auf der einen Seite kämpfen sie zusammen  Alle, die 'sıch zu prophetischen Theologen  mit den afrıkanischen Männern gegen einen  Afrikas erklären, werden damit rechnen müs-  solchen kulturellen Imperialismus und stehen  sen» 15  unmittelbare Anlaß für  den  daher den westlichen Aktionsprogrammen  War ‚der  und Vorschlägen hinsichtlich der Lebens- oder  Gefühlsausbruch der Frauen ein sexistischer  Nichtlebensfähigkeit von Aspekten der afriıka-  Sprachgebrauch auf theologischen Foren, so  nischen Kultur kritisch gegenüber!3.  nahmen die Frauen. diesen Sprachgebrauch  Auf der anderen Seite sind sıe sıch dessen  doch wahr als Symptom für ein umfassenderes  wohl bewußt; daß auch die afrıkanische Kul-  Problem, nämlich das des Sexismus und Patrı-  tur nicht frei vom Sexismus ist. So schließen  archats auch in afriıkanischen Kulturen. Im  die Frauen auch die afrıkanischen Männer ın  Bewußtsein dieser Tatsache begannen Afrika-  ihre Kritik ein, da sie dazu neigen, den Sexis-  nerinnen, ihre Kultur ım Licht des Sexis-  mus zu idealisieren. Einige Männer beschuldi-  mus!6 systematisch zu bewerten, wobei sie  gen die Frauen, sie würden in Sachen angebli-  eine kritische feministische Hermeneutik des  cher Unterdrückung und Sexismus blinden  Verdachts benutzten, die eine apriorische Idea-  Alarm schlagen. Andere werfen iıhnen vor,  lisierung jedweder Kultur zurückweist.  unkritisch westliche Frauen nachzuahmen, die  Die dritte Dimension des Problems der Aus-  sie ebenfalls iın eine Schablone pressen: Sie  wirkung von Kultur und Religion für das  seien unnötig streitsüchtig, männer- und famı-  Leben von Frauen: Wenn auch die meisten im  Kreis mitwirkenden Frauen Christinnen sind,  lienfeindlich. Solche Haltungen sind aber un-  afrıkanisch und daher mit der Selbstachtung  so schließt doch ıhre kritische Hermeneutik von  afrikanischer Frauen unvereinbar  Religion und Kultur eine Analyse des durchaus  Diese Verharmlosung und Bestreitung der  zweideutigen Einflusses des Christentums auf  wirklichen Situation findet sich nicht nur ın  ihr Leben nicht aus. Auf der einen Seite  der säkularen afrıkanischen Gesellschaft, son-  haben sie bemerkt, daß das Christentum an  dern ist auch in der Kirche und in aufkom-  der Unterdrückung von Frauen beteiligt war,  menden  «Dritte-Welt»-Befreiungstheologien  da es mitgewirkt hat, den Kolonialismus, Ras-  offen anzutreffen. Gerade die Bagatellisierung  sismus und Sexismus zu rechtfertigen. Auf der  ihrer Notsituation, die Frauen ım etablierten  anderen Seite wird zur Kenntnis genommen,  theologischen Diskurs erfahren, war ursprüng-  daß viele afrıkanische Frauen das Evangelıum  der Freiheit sich innerlich zu eigen gemacht  lich der Anlaß für das, was man später als  «Eindringen der Frauen»!* bezeichnete. Die  haben; da es sie iın ıhrem Kampf um Befrei-  Kritik der Frauen richtet sich also mit Recht  ung als motivierende Kraft stärkt.  auch gegen afrıkanische Theologen, weil diese  Afrikanische Christinnen sehen im Unrecht,  für das den Frauen aufgezwungene Schweigen  das in Kirche und Gesellschaft geschieht, klar  23Ihnen allen möchten
der hıstorıschen Realıtät des kulturellen Impe- WIr Mıt den afrıkanıschen Frauen ist
ralısmus Cun, der. Afrıka durch westliche ein Faktor auf der theologıschen Bühne
Lebensweıse, iınsbesondere auch westlıche el1- aufgetreten Afrıkaneriınnen betreiben selbst
10N, auferlegt wıird Hıer sınd Afrıkanerıiınnen Theologıe un sınd übereingekommen, dıe

Belange VO  e} FErauen cselbst artıkulieren1n eine zweıifache Anstrengung eingebunden.
Auf der einen Selite kämpfen S1e Alle, die sıch prophetischen Theologen
mıiıt den afrıkanıschen äannern einen Afrıkas erklären, werden damit rechnen MUS-
solchen kulturellen Imper1alısmus un stehen 15

unmıttelbare Anla{fs für dendaher den westlichen Aktionsprogrammen War der
un: Vorschlägen hınsıchtlich der Lebens- oder Gefühlsausbruch der Frauen ein sex1istischer
Nıchtlebensfähigkeıit VO  — Aspekten der afrıka- Sprachgebrauch auf theologıschen Foren,
nıschen Kultur krıtisch gegenüber *>. nahmen dıe Frauen. diesen Sprachgebrauch

Auf der anderen Selite sınd s1e sıch dessen doch wahr als Symptom für ein umfassenderes
ohl bewukßst,; da{fß auch die afrıkanısche Kul- Problem, nämlıch das des Sex1smus und Patrı-
tur nıcht freı VO Sex1smus OE SO schließen archats auch iın afrıkanıschen Kulturen: Im
dıe Frauen auch die afrıkanıschen Männer in Bewußfstsein dieser Tatsache begannen Afrıka-
hre Kritıik e1n, da S1€e dazu ne1gen, den SECX1S- nerinnen, ihre Kultur 1m Licht des Sex1S-
I1US iıdealısıeren. Einige Männer beschuldiı- mus 16 systematısch bewerten, wobe1 S$1Ce
SCH dıe Frauen, S1e würden 1n Sachen angeblı- eine krıtische femiıiniıstische Hermeneutik des
cher Unterdrückung un Sex1smus blinden Verdachts benutzten, die eıne aprıorısche Idea-
Alarm schlagen. Andere werfen ıhnen VOTL, lısıerung jedweder Kultur zurückweIıst.
unkritisch westliıche Frauen nachzuahmen, die IDIEG drıtte Dıimension des Problems der Aus-
s1e ebenfalls in eine Schablone PTICSSCH. S1e wirkung VO  e Kultur un Relıgion für das
selen unnöt1ig streitsücht1g, manner- un famı- Leben VO  — Frauen: Wenn auch die me1lsten 1m

Kreıs mıtwırkenden Frauen Chrıstinnen sınd,lienfeindlıch. Solche Haltungen siınd aber
afrıkanısch un daher miıt der Selbstachtung schliefßt doch ıhre krıitische Hermeneutik WON

afrıkanıscher FErauen unvereinbarn. Relıgzıon UN. Kaultur eine Analyse des durchaus
Diese Verharmlosung un Bestreitung der zweıdeutigen Einflusses des Chrıistentums auf

wırklıchen Sıtuation findet sıch nıcht 1L1UI 1n iıhr Leben nıcht A@US. Auf der einen Seıite
der säkularen afrıkanıschen Gesellschaft, SOMN- haben sS1e bemerkt, daflß das Christentum
dern 1st auch H81 der Kırche un ın aufkom- der Unterdrückung VO  e Frauen beteilıgt WAaIl,
menden «Drıtte-Welt»-Befreiungstheologien da CS mitgewirkt hat, den Kolon1alısmus, Ras-
offen anzutreffen. Gerade die Bagatellisıerung S1SMUS un Sex1ismus rechtfertigen. Auf der
ihrer Notsıtuatıon, dıe Frauen 1m etabliıerten anderen Selite wırd ZUT Kenntnıiıs S  c  9
theologischen Dıskurs erfahren., WaTl ursprung- da viele afrıkanısche Frauen das Evangelıum

der Freiheıit sıch innerlich eigen gemachtiıch der Anla{ für das, Was INan spater als
«Eindringen der Frauen» 1# bezeichnete. Die haben; da CS S1e n iıhrem Kampf Befre1-
Krıtik der Frauen richtet sıch also mi1t Recht ung als motivierende Kraft stärkt.
auch afrıkanısche Theologen, weıl diese Afrıkanısche Chrıstinnen sehen 1m Unrecht,
für das den Frauen aufgezwungene Schweıigen das 1n Kırche un Gesellschaft geschıeht, klar
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einen sündhaften Verrat Lebensentwurf pflichtet, eine _ Iheologıe nıcht 1L1UT über, SO11-

Jesu, der das undament für eiıne VO  — Freiheıit, dern VOoN Frauen 1Ns Leben rufen. Da dıe
Gleichheıt bal Gerechtigkeıt gepragte Gesell- me1lsten VO  . iıhnen 1n ihren täglıchen
cchaft gelegt hat SO betrachten s1e 65 als iıhre Überlebenskampf verstrickt sınd, daß S1Ce sıch
prophetische Aufgabe, solch suüundhafte Praxıs e1iner «formalen» Theologıe nıcht beteiligen
SOWIE ungerechte Strukturen entlarven un können, MM der Kreıis VO  o Theologiınnen
sıch ıhnen wıdersetzen. Sıe sehen auch, W1€e sıch stel1g darum bemühen, dıe Erfahrungen der
manche westliche Feminıistinnen, keinen W 1- SOogenannten «Graswurzel-Frauen» 1in ihr theo-
derspruch darın, gleichzeıtig Feminıistinnen logısches Programm aufzunehmen. Dı1e ble1-
un Christinnen se1InN. bende Herausforderung für Theologinnen be-

IDIEG Krıitik der Frauen Christentum be- steht darın, der Versuchung wıderstehen,
deutet für S$1e auch eine krıitische Neuausle- dıe Erfahrungen VO  — Elıte-Frauen für dıe
SUuNs der Bıbel un eline Neubewertung ihrer Theologıe als nOormatıv privilegieren. Ö1e
Funktion als Quelle chrıistlicher Theologıe. mussen sıch weıter VOT der Gefahr hüten, dıe
uch 1er wıeder unterscheıiden s1e sıch VO  . breıite Mehrheit VO  — Frauen durch die aprı10r1-
ein1gen ıhrer westlıiıchen Schwestern, dıe dıe cche Annahme, 1n deren Namen sprechen,
Bıbel unwıederbringlıch durch das Patrıar- mundtot machen. Dies erfordert eiınen
chat verfälscht sehen, dafß S1e als Quelle für ständıgen Dıialog mıiıt allen Frauen, eoall wel-
Frauen, dıe sıch Va Sex1smus befreien wol- chen soz1alen Kang S$1e einnehmen. Nur ann
len, praktisch wertlos se1 Dıie Frauen lehnen ann die entstehende Theologıe wirklıch LC-

ZWal eline sexIistische un: patrıarchalısche Exe- präsentatıv se1ın, da S$1e die Anlıegen aller Tau-
SCSC un: Hermeneutik als suündhaft ab, lesen der verwırrenden Vıelfalt ıhrer Erfah-
1aber weıterhın dıe Bıbel krıtisch un reflektie- IuNnscCHh wıederg1bt.
HCN über S16e, sıch VO  - ihr inspırıeren /7weıtens: Die aufkommende Feministische
lassen, aber auch AUS ıhr als einer theolog1- Theologıe Afrıkas wurde bısher weıtgehend
schen Quelle schöpfen. VO  . chrıstlichen Frauen 9 die spezıell

Eın Grundanlıegen afrıkanıscher Frauen be- AaUsSs den lebendıgsten Gruppen der Miıssıons-
steht also, abschließend ZESAZL, darın, laut un: kırchen kamen. Mıt Blıck darauf jedoch, dafß
vernehmlıch den Sex1smus un seine Afrıka weder kulturell och relıg1Öös eın LL11LO1O-

Wurzeln in Relıgi10n un Kultur protestie- lıthischer Block Ist, 1st dıe Stimme christlicher
K  3 Dıieser Protest geht ursprünglıch 1in Z7Wel Frauen in der Theologıe nıcht dıe einZ1g
Rıchtungen: einmal dıe afrıkanısche Re- möglıche. Dıi1e sıch entfaltende afrıkanısche
lıg10on un Kultur, ZU anderen das Feministische Theologıe darf also iıhre Ver-
Chrıistentum. pflichtung nıcht dadurch erfüllen suchen,

daß S$1Ee das Christentum auf Kosten anderer
relıg1öser TIradıtionen privilegıert. S1e mu

Schlußbemerkung: hleibende Herausforderungen auch dıe Einsıchten und Erfahrungen nıcht-
chrıstlıcher, spezıell muslımiıscher Frauen mi1t-

U1e vorangehende Zusammenfassung der bedenken, da gerade der Islam auf das Leben
mafgeblıchen Themen in der entstehenden aAfrıkanıscher Frauen einen orofßen Einfluß

ausubt.Feministischen Theologıe Afrıkas bıs jetzt 1st
natürlıch ein erschöpfender Bericht, da S1e Ebenso aber mMUu S1e jene Erfahrungen afrı-
eiıne Theologıe auf dem Wege 1st. So ware HNS kanıscher Frauen nehmen, dıe, unbeeın-
voreılıg behaupten, WITr hätten schon alles druckt VO  S christlicher Propaganda die
ZUuUrTr Sprache gebracht, Wds S1e och werden afrıkanısche Relıgi0n, Formen afrıkanıscher
könnte. Es mOge ZU Abschluß genugen, e1INl- Spirıtualıtät weıter pflegen: als Heılerinnen,
SC der bleibenden Streitfragen un Herausfor- Priıesterinnen un Prophetinnen. Das oleiche
derungen 1Ns Licht rücken, dıe dıe Frauen oilt VON den Erfahrungen jener, dıe ıhre Theo

vieler entgegenstehender Unwägbarkeı- logıe 1ın den «Randgebieten» des Chrıistentums
betreıiben. Damıt kommen auch dıe vielenten entschlossen anpacken wollen.

Erstens: Afrıkanısche Frauen haben sıch VCI- Frauen ZU Zuge, dıe unabhängıgen Kırchen

74



ZWISCHEN KOLONIALISMUS UN  —g INKULTURAIION

angehören. Viele VOoN ıhnen sınd, das darf diese Fragen dıe Wurzel vieler Probleme, dıe
nıcht VErSCSSCH werden, als Protestreaktion DC- die afrıkanıschen Frauen weıter belasten. DE
SCH dıie Margınalısıierung der AfrıkanerInnen diese Theologıe auch eine Fürsprecheraufgabe

für dıe Frauen übernommen hat, ist S1e auchun ıhrer Spirıtualıität durch Missıonare un
iıhre Predigten entstanden, da diese S$1e als herausgefordert, dauerhaft ach praktischen
häretisch der als sündhaften Synkretismus Lösungen der vielen Frauenprobleme
abtaten. chen SO wırd INan die bleibende Glaub-

DE die Frauen sıch einem dialogischen würdıgkeıt Femuinıistischer Theologıe auf dem
Ansatz gegenüber dem relıg1ösen Pluralısmus Kontinent in s1gnıfıkanter Weiıse ıhrem
bekannt haben, mu{ die Feministische Theo- sıchtbaren un: unbeıirrbaren Engagement für
logıe Afrıkas möglıcherweıse das vorherrschen- dıe Überlebensfragen VO  — Frauen inessenh

de christozentrische Modell aufgeben, der Zu l etzt Wenn auch die Theologıe
vielfältigen Spirıtualıtät un den relıg1ösen afrıkanıscher Feministinnen, WI1e Zesagt, kon-
Erfahrungen afrıkanıscher Frauen gerecht textuell, spezıfısch un auf Brennpunkte C
werden. richtet ist, bleibt doch für s1e dıe rage

Drıttens: In dieser ersten Phase ıhres Unter- ach ıhrer Beziehung femıinıstischen Theo-
nehmens betreiben also die Frauen haupt- logınnen anderswo weıter akut. Hıer scheinen
sächlich eine legıtıme feministische Kritik VO  S die Frauen einen Zukunftsentwurf für mMOg-

ıch halten, der VO  e} echter Solıdarıtät mi1tRelıgi1on un Kultur ın Afrıka. Darüber darf
iNan aber die ebenso dringlichen UÜberlebens- allen Menschen Wıllens Ist, dıe
probleme afrıkanıscher Frauen nıcht VEISCS- sıch für eıne gerechtere Weltgemeinschaft e1N-
C  S Damıt die Femuinistische Theologıe £r1- setzen So werden S$1e weıter verpflichtet un
kas nıcht der Gefahr erliegt, AÄbstraktionen als herausgefordert bleiben, praktische Beıträge
real anzusehen, mulfs s$1e sıch kontinulerlich für für den Heılungs- un Wiıederaufbauprozeis
mehr polıtısche Rechte un wirtschaftliıche nıcht 1LLUI iıhres zerschlagenen Kontinents, SO-

ern einer zerschlagenen Welt eısten.Gergchtigkeit VO  — Frauen eINSELZEN, sınd doch

! Nähere Angaben den Ereignıssen, die azu Amadıume Ifi, ale Daughters and Female Hus:
ührten, der theologischen Stimme VO Frauen eine feste an: Gender and SExX in Afrıcan Socıety 1987

Oduyoye/M. Kanyoro (Hg.) Talıtha Qum 1,orm geben, be1 Oduyoye, Reflections TOM
aa1r! World Perspektive. Women’s Experience and Libe-

ratıon Theology, 1n Ursula Kıng (Hg.) Feminıist Theolo- Die Redewendung «Netz der Unterdrückung» ver-
wendet die afrıkanısche Feministische Theologıe, dieTOMmM The 1r! World Reader 1994) 33

Der Frauenkreıis verpflichtete. sıch ursprünglıch vielfachen ineinandergreifenden Unterdrückungsebener
einem sıebenjährıgen Forschungs- und Publıkationspro- beschreıiben, mi1t denen dıe Frauen als Ergebnis V

Rassısmus, Klassendenken, Kolonialısmus und Sex1smusjekt Er plant, 1996 einer Bestandsaufnahme se1iner
Aktıvıtäten und ZU1 Ausarbeıtung VO künftigen Strate- ({un haben, eiıne Sıtuation, dıe für alle sogenannten
z1en wıeder zusammenzukommen. 7Zu weıteren Einzel- «Dritte-Welt-Frauen» 1n analoger Weıse zutrıifft.
heıten des relises und seınen Zielen vgl Oduyoye/ Kıng (Hg.) 1a0

Kanyoro (Hge.) Talıtha Qumı. 1a Proceedings of the Oduyoye/M Kanyoro Heg.) Talıtha Qum1,
Convocatıon of Afrıcan Women Theolog1ians Ibadan aal)

11 Man edenke eiınmal dıe Schwierigkeıiten VO  _ Tau-1990) e
Mıt der Frage der Vielfalt VO  — Frauen-Erfahrungen S dıe die Praxıs der Polygamıe kritisch bewerten

und ıhren Implıkationen für dıe weltweıte feminıiıstische suchen angesıichts der Tatsache, da{fß dıese Praxıs 1mM
Arbeıt befaflst sıch das Buch VO Spelman, Inessential Islam und 1n den afrikanischen Relıg10nen als rechtens
Woman: Problems of Exclusion in Feminıist Thought angesehen wird, 1mM Chrıstentum ber geächtet ist
1988 Oduyoye/M. Kanyoro (Hg.). Talıtha Qum 1,

Z Ühnlichen Schlufßfolgerungen gelangten dıe afro- aa Jl
amerıkanıschen Frauen in den USA, dıe ihre ersion VO Man vergleiche ZU Beıispıel die hıtzıgen Kontro-

Theologıe «Womanıst» CNNCNH, während dıe hıspanı- VECEISCII Interpretationen und Praktıken WI1Ee dıe der
schen Frauen dıe ihre als «Muwujerista-Theologie» bezeich- Polygamıe der der Beschneidung VO Mädchen, dıe Ifı

1mM Vorwort iıhrem Buch diskutitert: Amadıume If1iHE  S

Oduyoye/M. Kanyoro (Hg.) The Wıll Arıse. Male Daughters and Female Husbands Gender and SeX
Women, Tradıtion, and the Church 1n Afrıca 1in Afrıcan Society (1987) miıt den Beobachtungen

VO Oduyoye 1n Talıtha Qum1, aa

25



GEOGRAPHISCHE

Zu Einzelheiten der Umstände, dıe zu «Einbruch VO  - der Universität VO  s Lancaster (England), S$1e
der Frauen» führten, vgl Oduyoye, in Kıng (Hg.) e1in Commonwealth-Stipendium rhıelt Sıe unterrichtete
aa DE und 1elt Vorlesungen der Kenyatta Unıiversıity, der

Oduyoye/M Kanyoro (Heg.) Talıtha Qumı1, Havard Universıty und der School of Theology.
aa 41 Gegenwärtig 1st S$1e Assıstant Professor der De Paul

16 Vgl dl€ Aufsätze in der ersten Anthologie des Universıity VO Chicago, IUlinoıs Attorin mehre-
relses: Oduyoye/M Kanyoro (Hg.) The ıll 46 DGI Beıträge ber die Inkulturation des Christentums 1n
Arıse Women, Tradıtıion, and The Church 1n Afrıca afrıkanıschen Kontextenund den Einflu{(ßß des Kolonialıs-

INUS auf afrıkanısche Frauen. S1e 1st Miıtglıed des Beıirats
der Zeitschrift The Ediınburgh Review of Theology and

Aus dem Englıschen übersetzt VO  - Franz Schmalz Relıgion, Mitglıed der Ecumenuical Assocı1atıiıon of 1r'
OTL. Theologians EA1I WOT), des Executive Board of
the Afrıcan Assocı1atıon for the Study of Relıgion

TITERESIA BYRI und des Circle of Concerned Afrıcan Women
Theologians. Anschrıift: Kenyatta Universıity, Department

studıerte der Naırobı Unıiversıity (Naırobı, Ken1a) und of Relig1i0us Studies, BOox Naırobıi, Ken1a/
Afrıkaerlangte den Doktor für relıg10nswıssenschaftlıche Studıi-

Kırche un Theologie führte. Dıiese Entwick-Monıika Fa  Jakobs lung 1st anderer Stelle dokumentiert}.
Das heutige Spektrum Feminıistischer Theo-Feministische Theologıe logıe un: die Formen ihrer Institutionalisıie-

1n Europa IunNns 1n Europa sınd vielfältig. Frauenbezoge-
Zwischen Bewegung und kadem!1- Angebote sınd ZUu festen Bestandteil

kırchlicher Bıldungswerke geworden, 6S o1btscher Institutionalısıerung kırchliche Frauenbeauftragte, Lehraufträge fe-
mınıiıstischer Theologinnen Universıtäten,
CS o1bt Archive SOWI1e eiıne Vıelzahl VO  e nat1o0-
nalen un internationalen Netzwerken.

Obwohl sıch vieles bewegt hat und ein1ges
erreicht worden ist, täuscht der schöne Schein
darüber hınweg, W1e schwıer1g C585 ach W1€e VOT

Dıie Entwicklung der europäıischen Fem1nı1sti- ist, inhaltlıchen Posıtionen Feministischer
schen Theologıe 1ST CN verknüpft miıt der Theologie AT Geltung verhelfen, und WI1e
Rezeption der amer1ıkanıschen: VOTI allem dıe fragıl gelegentliıch dıe materıellen un O_
frühen Veröffentliıchungen VO  — Mary Daly nellen Absıcherungen VO  — derartiıgen Projek-
un Rosemary Radford Ruether haben eiıne ten sind Obwohl Feministische Theologıe
Schlüsselrolle auch für die Linıen der CUTO- einem Faktor geworden ist, der 1n der theolo-
päıischen Dıskussion gespielt. Natürlıiıch tielen gischen un kırchlichen Diskussion nıcht
diese Gedanken nıcht auf unvorbereıiteten BoO- mehr hne weıteres übergangen werden kann,
den In der katholischen Kırche x1bt N Spa- 1st CS och ımmer Ieine «Rebellion auf der
estens se1t dem /weıten Vatikanıschen Konzıl (Grenze >>

eine Sens1bilität für dıe Frauenfrage, dıe Daneben o1Dt CS CIM OLINE Unterschiede ZW1-
schen den Konfessionen un zwıschen denzunächst vorwiegend dıe ach dem Priester-

am  — WälIl; dazu kam die säkulare Frauenbewe- einzelnen europäıischen Regionen un Län-
SUNz der /0er Jahre, dıe verstärkt Anfragen ern Europäische femıiniıstische Theologinnen
VO  — Theologınnen die bestehende eigene sınd Pfarreriınnen in der schwedischefi Staats-
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